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Die Ausftener oder Hausftener, welche die Braut von den Eltern mitbringt,

befteht außer der Mitgift in Geld zumeift in Eimrichtungsftüden, 5. B. Truhe, Häng-

oder Schubladfaften, einem oder zwei Betten (früher „Hinmelbett“), Tiich und Sejjeln,

Alles aus gutem harten „Naturholz“. Auferdem wird die Braut mit Wäfche und Sleivern

„ausftaffirt“ umd befommt für den Haushalt grobe und feine Leinwand, nebjt „Garn“,

Küchengefchir, Ehzeug und dergleichen, oft auch das ein und andere Stück Nubvieh,

3. B. eine weiße Kuh („Brautfuh“), welche befränzt „hinter der Wanderfuhr” folgt. Die

 
Das Heimblafen.

Hochzeitsgäite, überhaupt die „Freunde“ und nahen Bekannten, auch wenn fie an der

Hochzeit nicht teilnehmen, Ipenden zur Anssteuer Geld oder Naturalgaben, z.B. Butter,

Eier, Zucker, Kaffee, Fleiich, Gänfe, Hühner, auch Spanferkel (zumeift fin die Hochzeits-

tafel), außerdem fleinere Einrichtungsftüce, namentlich Küchengefchier, Gläfer und

dergleichen. Zeit und Ort der Übergabe der Ausjtener ift fehr verfchieden. Auch Bräutigam

und Braut, Brautführer und Kranzljungfran machen fic, gegenfeitig Gejchenfe. Der

Bräutigam fauft der Braut die Hochzeitsjchuhe, fie gibt ihm dafiir das „Brauthemd“

(ziemlich allgemein) oder auch ein farbiges feidenes Sactuch md eine weiße Schürze.

(Lebteres 3. B. in der Horner Gegend, B.D. M.B.) Der Brautfüihrer hält die ranzl-

jungfran beim Hochzeitsmahle „frei“, dafür befommt er von ihr ein feidenes Halstuch.


